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VOM RECHTEN VERSTEHEN DER BIBEL
Jung-Stilling und die "Bibelchristen"
Ich hatte jüngst in Margareten1

Den Bacher-Platz2 gerad betreten,

Um auszuruhen kurz allda,

Als plötzlich ich Jung-Stilling3 sah.

"Herr Hofrat Jung!" sprach an ich ihn,

"Sie halten auf sich heut in Wien?

Ich nehme an, dass sie hier weilen,

Um einen Stillings-Freund4 zu heilen?" –

So ist es, lieber Haltaus auch!

Ein Stillings-Freund ist im Gebrauch

Des Auges unliebsam behindert,

Die Sehkraft findet sich vermindert.

Er ist zum Augenarzt bestellt,

Der dies für einen Tumor hält.

Nun will ich dem Kollegen raten, 

Aus dessen Diagnose-Daten.5
Es bat des Kranken Engel6 mich,

Dass diene an mein Wissen ich." —

"Herr Hofrat Jung: dass sie noch heilen,

Zur Erden kommen drum bisweilen,

Jüngst einem Pfarrer ich erzählte,

Der darob voller Ingrimm schwelte:

Das sei satanischer Humbug,

Vielleicht auch einfach bloss Betrug!

Die Bibel schlösse klärlich aus,

Dass, wer im Jenseits ist zu Haus, 

Zurück auf unsre Erde käme

Und Einfluss auf die Ärzte nähme,

Damit die besser helfen könnten,

Gar neue Therapie begönnten." —

"Mein Stillings-Freund: wann wird plausibel

Den Pfarrern endlich denn die Bibel!?

Nur, dass die Bibel dies nicht kennt,

Ist doch kein Gegen-Argument!

Lasst mich zur Bibel etwas sagen,

Was wichtig just in diesen Tagen.

(1) Wie oft hört selbst man auch noch heute, 

Die Bibel schliesse ein und deute

Das Wort, das GOtt zu Menschen richtet,

Zum Glauben diese drum verpflichtet;

Die Bibel halte in Verwahrung

Allein und klar die Offenbarung.

(a) Gerade das ist Bibel nicht!

Tatsächlich ist sie ein Bericht,

Wie Menschen durch die Zeiten glaubten,

Vertraun zu GOtt dem HErrn behaupten.

(b) Was GOtt mit Welt und Menschheit tat,

Wie er durch JEsus uns sich naht,

Ein menschliches Erinnrungs-Buch,

Gedenken, Protokoll-Versuch,

Annalen, eine Rückschau-Fibel:

Allein so zeigt sich doch die Bibel!

(2) Die Wahrheit für den Christenglauben

Darf nie man bloss an Bibel schrauben.

Denn erst der Glaube, dann die Schrift!

Wenn Glauben einen Menschen trifft,

Wird dieser nämlich erst sensibel:

Beginnt Verständnis für die Bibel.

(a) Es steht im Neuen Testament

Im Mittelpunkt kein Dokument

Von JEsus, der als GOttes Sohn

Ward Fleisch in menschlicher Person.

Es steht vielmehr am Anbeginn,

Wie Menschen wenden ganz sich hin

Zu JEsus, sind von IHm gepackt,

Nachdem mit IHm sie in Kontakt;

Wie neu ihr Leben ward gelenkt,

Sie reich mit Gnade7 auch beschenkt;

Urplötzlich selbst ein Ruf erging,

Wozu der einzlne Kraft empfing.

(b) So bildete Gemeinde sich

In JEsu Namen brüderlich.

Viel später erst schrieb man dann auf,

Der Christen Anfang und Verlauf.

Ihr seht beinebens daraus schon,

Dass Bibel folgt der Tradition!

Doch dies zu andrem Thema leitet:

Es sei jetzt hier nicht ausgebreitet.

(3) Nun möchte ich zwar nicht bestreiten,

Dass Bibel kann auch Weg bereiten,

Schon weil vom Glauben8 Zeugnis sie:

Bericht, wie Gläubigkeit gedieh.

Doch neuer Glaube wird geweckt,

Indem sich jenen GOtt entdeckt,

Die heute sind in diese Welt

Als Menschen just hineingestellt.

Der Glaube damit Gnade ist,

Die GOtt aus freier Huld bemisst.9
Dass daher Glaube stets Geschenk.

Scheint dann man nicht mehr eingedenk,

Wenn meint man, dass durch Bibellesen

Entstünde wie von selbst sein Wesen.

(4) Man sollte drum sich anbequemen,

Die Schrift doch wörtlich nie zu nehmen.

Doch ist es wohl am rechten Ort,

Wenn nehmen Bibel wir beim Wort!

(a) Das meint, dass GOttes Gnade wir

Erwarten dürfen jetzt und hier;

Dass GOtt gab nicht allein Geleit

Den Menschen in vergangner Zeit;

Dass JEsus keinen heut vergisst,

Der IHm verknüpft in Treue ist;

Dass Wunder wie zu jenen Tagen

Auch jetzt wird nimmer GOtt versagen.

Lest hierzu, Haltaus, was erklärt

Mein Bruder Sturm fromm und gelehrt.10
(b) Es andrerseits doch töricht wäre,

Wenn jede einzlne Bibel-Märe

Als Wort des HErrn man wollte sehen:

Das hiesse Bibel missverstehen!

Solch falscher Bibelglaube führt

Nach rückwärts flugs und Abgunst schürt

Dann gegen die moderne Welt,

In die doch jeder ist gestellt,

Um helfend, fördernd mitzuwirken –

Nicht schmollend sich einzubezirken;

Denn nicht der Glaube ist allein

Der Massstab für das Seligsein.

Es ist vielmehr auch noch das Tun:

Die Weltgestaltung hier und nun!

(c) Bei allem aber muss stetsfort

Begleiten Liebe auch das Wort!

Es machen sich sonst eilends breit

Verblendung und Unduldsamkeit:

Zwei Übel, die schon stets bedräuen

Insonders grad die Bibeltreuen.

(6) Ein Missverständnis sei geklärt!

Ich halte es für wissenswert,

Was uns die Heilge Schrift berichtet;

Ein Narr ist, wer darauf verzichtet.

(a) Doch darf das Wissen niemals sein

Ein Zweck bloss ganz für sich allein!

Man muss aus altem Heils-Geschehen

Den Weckruf für die Jetztzeit sehen;

Nicht stehenbleiben bei Geschichte,

Das Handeln heute macht zunichte.

(b) Hier sehe ich auf falschem Gleis

So manchen frommen Bibelkreis.

Es häuft sich solche Sicht dermalen

Im Trupp der "Evangelikalen",

Die gar beseelt noch von dem Tick,

Dass teuflisch jede Schrift-Kritik.

Hier wird der Glaube falsch gesehen:

Man kann sein Wesen nicht verstehen.

(c) Die Schrift kann Glauben nicht entzünden,

Vermag ihn kaum auch zu ergründen:

Gewissheit sie im Glauben schenkt

Für den, mit Glauben schon getränkt.

Sie ist kein Lehrbuch der Dogmatik,

Enthält auch keine Systematik.

Geschichte ist sie: was geschehen

An Menschen, die zum HErren stehen.

Sie ist der Güte Widerhall,

Die GOtt tat seit dem Sündenfall

An SEiner Schöpfung, SEinen Treuen,

Damit sich Heutge dran erfreuen.

(5) Zusammenfassend lasst mich sagen:

Die Schrift lehrt, was sich zugetragen

An Heil den Menschen alter Zeit,

Von heutger Lebensart sehr weit.

(a) Man darf zu fordern nicht erlauben:

'Es steht geschrieben – du musst glauben.'

Vielmehr muss jene GOtt-Erfahrung

Den Heutgen bieten Geistes-Nahrung,

Aus der erschliesst sich Wirklichkeit

Für Dinge der modernen Zeit.

(b) Auch umgekehrt kann die Erfahrung

Mit Leben, Welt und Offenbarung,

Die machte jeder einzlne Christ,

Erschliessen helfen, was ermisst

Die Bibel, die aus ihrer Sicht

Von GOtt, der Welt und Menschen spricht.

Der Glaube so sich dann vergleicht

Mit dem, was frühre Zeit erreicht.

Er wird drum Schwärmerei verlieren,

Am Vorbild sich der Schrift normieren.

(c) Es darf der Eindruck nicht entstehen,

Dass GOtt wirkt nur in dem Geschehen,

Das einstens war zu alter Zeit,

Wovon die Schrift uns gibt Bescheid.

Wie damals, wirkt der HErr auch heute:

Beruft in SEine Kirche Leute,

Versieht mit Huld und Gnade diese,

Wirkt Wunder wie im Paradiese.

Die Bibel zeigt nun jedem an,

Wie GOttes Tun man deuten kann."

Aus Stillings Gestik ich entnahm,

Dass er noch nicht zu Ende kann.

Doch hörte er zu sprechen auf,

Als traten Schüler nun zuhauf

Mit viel Gelärm durch lauten Schwatz

Aus einer Schule auf den Platz.11
"Ein andermal will mehr ich sagen,

Beantworte dann eure Fragen.

Ich muss nun zu dem Kranken gehen;

Wir werden bald und wiedersehen."

Als Stilling just gesprochen dies,

Den Platz er plötzlich rasch verliess.

Den Schülern blieb er unsichtbar;

Denn Stilling schritt durch eine Schar

Von Mädchen, die im Halbkreis standen,

Durch Knaben drauf, die dorthin rannten.

Ich nahm gleich Schreibstift und Papier;

Notierte dann in Kurzschrift mir,

Was Stilling eben zu mir sprach;

Ich reimte es dann bald danach.

Dass Stillings Botschaft auch bekannt

Bei allen werde draus im Land:

Dass jeder leicht sie finden kann,

Bracht ich ins Internet sie dann.

Anmerkungen
1   Margareten = V. Bezirk der Stadt Wien, südlich sich der Innenstadt anschliessend.

2   Bacher-Platz = kleine Grünanlage im V. Bezirk, wenig abseits des südlichen Endes der Margaretenstrasse.

3   Johann Heinrich Jung-Stilling (1740–1817), der Weltweisheit (Philosophie) und Arzneigelehrtheit (manchmal findet sich auch geschrieben: Arzneikunde = Medizin) Doktor. – Siehe über ihn ausführlich Johann Heinrich Jung-Stilling: Lebensgeschichte. Vollständige Ausgabe, mit Anmerkungen, hrsg. von Gustav Adolf Benrath, 3. Aufl. Darmstadt (Wissenschaftliche Buchgesellschaft) 1992 sowie kurz zusammenfassend Gerhard Merk: Jung-Stilling. Ein Umriß seines Lebens. Kreuztal (verlag die wielandschmiede) 1988. Mehr die innere Entwicklung von Jung-Stilling schildert Otto W. Hahn: "Selig sind, die das Heimweh haben". Johann Heinrich Jung-Stilling: Patriarch der Erweckung. Giessen, Basel (Brunnen) 1999 (Geistliche Klassiker, Bd. 4).

Jung-Stilling erhielt als Professor für ökonomische Wissenschaften in kurpfälzischen Diensten durch Erlass des Kurfürsten Karl Theodor von Pfalz-Bayern vom 31. März 1785 die Ernennung zum "Kurpfälzischen Hofrat".


Das mit dem Hofrats-Titel verbundene gesellschaftliche Ansehen war zu jener Zeit beträchtlich. Es gewährte dem Träger manche Bevorzugungen, so auch (was Jung-Stilling als reisenden Augenarzt besonders zum Vorteil gereichte) an Posten, Schildwachen, Stadttoren, Fähren, Brücken sowie an den Post-, Maut- und Grenzstationen.


Der Friedensvertrag von Campo Formio (7 km südwestlich von Udine in Venetien) vom 17. Oktober 1797 zwischen Napoléon und Kaiser Franz II., bestimmte in Artikel 20 den Rhein als die Staatsgrenze zwischen Frankreich und Deutschland. Dies wurde im Frieden von Lunéville (südöstlich von Nancy gelegen; ehem. Residenz der Herzöge von Lothringen) am 9. Februar 1801 bestätigt. – In Artikel 6 heisst es genauer: "S.M. l'Empereur et Roi, tant en Son nom qu'en celui de l'Empire Germanique, consent à ce que la République française possède désormais (= von nun an) en toute souveraineté et propriété, les pays et domaines situés à la rive gauche du Rhin, … le Thalweg (= die Fahrrinne für die Schiffahrt) du Rhin soit désormais la limite entre la République française et l'Empire Germanique, savoir (= und zwar) depuis l'endroit (= von der Stelle an) où le Rhin quitte le territoire helvétique, jusqu'à celui où il entre dans le territoire batave."
Eine ausserordentliche Reichsdeputation, eingesetzt am 7. November 1801, beriet daraufhin in Regensburg über die Entschädigung an deutsche Fürsten, die (links der neuen Staatsgrenze zu Frankreich gelegene) Gebiete an Frankreich abtreten mussten. 

Durch besondere günstige Umstände (verwandtschaftliche Beziehungen zu Frankreich: sein Enkel Karl [1786/1811–1818] heiratete 1806 Stéphanie de Beauharnais [1789–1860], die Adoptivtochter von Napoléon) vergrösserte der Markgraf von Baden bei dieser Gelegenheit sein Gebiet um ein Mehrfaches. Die pfälzische Kurwürde ging auf ihn über. – Wenige Jahre später rückte er durch den Rheinbundvertrag vom 12. Juli 1806 nach Artikel 5 gar zum Grossherzog mit dem Titel "Königliche Hoheit" auf.


Mit dem in Verfolg dessen geschehenen Übergang der rechtsrheinischen Gebiete der Kurpfalz (so auch der alten Residenz- und Universitätsstadt Heidelberg, der neuen Residenzstadt Mannheim [mit dem grössten Barockschloss in Deutschland] und Schwetzingen [mit dem kurfürstlichen Lustschloss samt 76 Hektar grossen Schlossgarten, Moschee, Badehaus und Theater]) an das Haus Baden durch den Regensburger Reichsdeputationsschluss vom 25. Februar 1803 wurde gemäss § 59, Abs. 1 ("Unabgekürzter lebenslänglicher Fortgenuß des bisherigen Rangs") der "kurpfälzische" zum "badischen" Hofrat.


Zu Beginn des Jahres 1808 wird Jung-Stilling als Berater des Grossherzogs von Baden in Karlsruhe dann ("ohne mein Suchen und Wünschen", wie er selbst hervorhebt) zum "Geheimen Hofrat in Geistlichen Sachen" ernannt.

4   Stillings-Freund meint zunächst – ( Gönner und Förderer von Jung-Stilling und später dann – ( Verehrer oder – ( zumindest dem Autor gegenüber wohlwollender Leser der Schriften von Jung-Stilling. Der Begriff wurde in diesen beiden Bedeutungen von ihm selbst eingeführt. Siehe Johann Heinrich Jung-Stilling: Lebensgeschichte (Anm. 3), S. 213, S. 441, S. 513, S. 536, S. 566. – Auf der anderen Seite gibt es aber auch ( "Stillings-Feinde", siehe ebendort S. 316.

5   Jung-Stilling war einer der berühmtesten Augenärzte seiner Zeit. Er befreite gut 3 000 Menschen durch Operation aus der Blindheit; etwa 25 000 Menschen dürfte er ophthalmologischen Rat angedient haben. 

Siehe hierzu Gerhard Berneaud-Kötz: Jung-Stilling als Arztpersönlichkeit, in: Michael Frost (Hrsg.): Blicke auf Jung-Stilling. Kreuztal (verlag die wielandschmiede) 1991, S. 19 ff., Gerhard Berneaud-Kötz: Kausaltheorien zur Starentstehung vor 250 Jahren. Eine Auswertung der Krankengeschichten und Operationsprotokolle von Johann Heinrich Jung-Stilling. Siegen (Jung-Stilling-Gesellschaft) 1995 sowie Klaus Pfeifer (Hrsg.): Jung-Stilling-Lexikon Medizin. Siegen (Jung-Stilling-Gesellschaft) 1996, S. 9 ff.

6   "Jeder Mensch hat einen oder mehrere Schuzgeister (so!) um sich, diese sind gute Engel", lehrt Johann Heinrich Jung-Stilling: Theorie der Geister=Kunde, in einer Natur= Vernunft= und Bibelmäsigen (so) Beantwortung der Frage: Was von Ahnungen, Gesichten und Geistererscheinungen geglaubt und nicht geglaubt werden müße (so, also mit Eszett). Nürnberg (Raw'sche Buchhandlung) 1808, S. 375. 

Das (auch ins Englische, Niederländische und Schwedische übersetzte) Werk erfuhr bis heute zahlreiche Nachdrucke und Neubearbeitungen. Siehe hierzu Klaus Pfeifer: Jung-Stilling-Bibliographie. Siegen (J. G. Herder Bibliothek) 1993, S. 104 (Register, Stichwort "Theorie").

Seit ihrem Erscheinen wurde die "Geister=Kunde" auch befehdet. Siehe mehr dazu bei Johann Heinrich Jung-Stilling: Geister, Gespenster und Hades. Wahre und falsche Ansichten, hrsg. und eingel. von Gerhard Merk. Siegen (Jung-Stilling-Gesellschaft) 1993 (Jung-Stilling-Studien, Bd. 1). Dort auch Titelblatt-Kopien der wichtigsten zeitgenössischen Schmähschriften gegen Jung-Stilling in Zusammenhang mit der "Theorie der Geister=Kunde."

7   Der Ausdruck "Gnade" bezeichnet hier ein übernatürliches Geschenk, das GOtt den Menschen aus freiem Wohlwollen zuwendet, um denselben zur Erlangung des ewigen Lebens in näherer und entfernter Weise zu helfen. – Siehe auch Jung-Stilling-Lexikon Religion, hrsg. von Gerhard Merk. Kreuztal (verlag die wielandschmiede) 1988, S. 64 f.

8   Glaube hier verstanden als die dem einzelnen zu Teil gewordene gewisse Zuversicht, dass er sich des Heiles in CHristo getrösten dürfe. – Siehe Jung-Stilling-Lexikon Religion (Anm. 7), S. 60.

9   Glaube in seiner ersten und eigentlichen Bedeutung ist nichts anderes als die göttlich bewirkte Gewissheit von dem Heil in CHristo.

10   Bruder Sturm = der zur Zeit von Jung-Stilling vielgelesene Christoph Christian Sturm (1740–1786) und dessen Werk "Betrachtungen über die Werke Gottes im Reiche der Natur und der Vorsehung auf alle Tage des Jahrs", das erstmals 1772 in Halle erschien und zahlreiche Auflagen sowie Übersetzungen in Fremdsprachen erreichte. – Bernhard Galura (1764–1856), Fürstbischof von Brixen, gab eine Ausgabe des Werks speziell für katholische Christen heraus.

11   Unmittelbar am Bacher-Platz, an der Ramperstoffergasse/Castelligasse befindet sich eine Schule, aus der vor und nach Schulbeginn sowie in den Pausen Schüler auf den Bacher-Platz strömen.

Christian, seek not yet repose;

Hear thy guardian angel say:

"THou art in the midst of foes;

Watch and pray".

Watch, as if on that alone

Hung the issue of the day;

Pray, that help may be sent down:

Watch and pray.
Charlotte Elliott (1789–1871)

